Predigt an der Konfirmation 17. Mai 2009 (Hartmut Bullinger)


Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserem Vater,


und dem Herrn Jesus Christus. Amen.


Liebe Festgemeinde, liebe Konfirmand/inn/en,


wie geht’s jetzt weiter? Also, nach der Predigt, bzw. nach dem Gottesdienst, nach dem Fest. Morgen, so hoffe ich, habt Ihr alle gute Erinnerungen. Aber mir ist es wichtig, dass da mehr bleibt als Erinnerungen. Bei vielen ist zum Thema Kirche leider kaum mehr da als gute Erinnerungen. Wie man damals den Pfarrer geärgert hat, oder der mich, oder sogar dass man gute Gottesdienste erlebt hat.


Kann man die Sache mit Jesus und mit der Kirche vorläufig in die Erinnerung zurückschieben, vergraben und irgendwann herausholen, wenn man sie wieder braucht? Wer weiß, vielleicht denkt ihr in diese Richtung; viele machen es ja so.


Das würde ich aber schade finden. Auch Jesus ging davon aus, dass es bei ihm um mehr geht. Er hat einmal ein Gleichnis erzählt, das geht so: Die neue Welt Gottes ist mit einem Schatz zu vergleichen, der in einem Acker vergraben war: Ein Mensch fand ihn und deckte ihn schnell wieder zu. In seiner Freude verkaufte er alles, was er hatte, und kaufte dafür den Acker mit dem Schatz. (Matthäus 13, 44, GN-Übs.)


Was gefällt euch besonders gut an dieser kurzen Geschichte? Dass da einer einen Schatz findet. Na ja, davon träumen viele. Vielleicht haben manche von euch früher einmal einen Kindergeburtstag gefeiert, bei dem es eine Schatzsuche gab, und dann hat tatsächlich einer den Schatz gefunden, mit Schokolädchen oder Gummibären für alle. Und ihr erinnert euch: das war schön. Toll gemacht von den Eltern.


Aber ihr wollt mehr. Eine Schatzkiste, die niemand für euch extra versteckt hat, sondern von früher, mit ein paar Goldstücken drin. So dass man ausgesorgt hätte, Finanzkrise hin oder her. Und dann? Das Traumhaus. Urlaube, Reisen, Konzerte, alles wäre kein Problem mehr. Nur leider ist’s unwahrscheinlich, dass dies jemand unter uns passiert. Und außerdem, ob das dann auf Dauer das beste Leben wäre, weiß man auch nicht genau. Man hat da ja auch schon so Geschichten gehört ...


Jesus vergleicht die neue Welt Gottes mit einem Schatz, und dieser Schatz hat Bestand über diese Grenzen. Im Evangelium geht es darum, dass unser Leben gut wird. Viele machen nämlich die Erfahrung, dass dieses Leben Mist ist: ungerecht, hart, lieblos, viel zu oft macht es uns klein. Aber wo Jesus Menschen begegnet ist, da wurden sie nicht klein gemacht. Obwohl es manchen Anlass gegeben hätte. Bei der Ehebrecherin, oder dem Zöllner, oder bei anderen, da war so viel überhaupt nicht in Ordnung. Jesus hat es geschafft, mit den Menschen so umzugehen, dass die nicht fertig gemacht wurden, sondern ihr Leben eben gut wurde, und auch Schuld in Ordnung kam. Die Leute haben erfahren, dass da einer ist, der sie lieb hat. Das hat sie stark gemacht, auch stark, manches zu tragen, das trotzdem ungerecht war. Sie haben gemerkt, dass ihr Leben trotzdem gut sein kann. Und dass sie selber viel Gutes tun können.


Kennt ihr auch solche Leute, die euch gut tun, weil ihr bei ihnen stark seid? So einer war Jesus, und dahinter stand Gott. Gott liebt uns, er segnet unser Leben. - Das ist der Schatz.


Ein Mensch fand ihn [den Schatz] und deckte ihn schnell wieder zu. Warum? Weil er dachte, das ist vielleicht gar kein richtiger Schatz? Nein. Er wollte diesen Schatz haben. Momentan gehört der Schatz dem, dem der Acker gehört. Wenn er den Acker kaufen würde, dann würde ihm auch der Schatz gehören. Also: klug vorgehen. Alles dran setzen, um diesen Acker zu erwerben. Wirklich alles dran setzen. Vielleicht hat er mehr investiert, als so ein Äckerchen wert war. Aber es ging ja auch um mehr. Und er hat es geschafft.


Wie wird es wohl bei euch laufen? Habt ihr diesen Schatz auch entdeckt, oder zumindest eine Ahnung davon bekommen? Die Auswertung hat gezeigt: Bei manchen ist ja wirklich etwas passiert in diesem Jahr: ihr habt etwas erfahren von dem Leben im Glauben, von dem Leben, das Jesus möglich macht. Werdet ihr den Schatz auch schnell wieder zudecken? Leider geschieht es zu oft, dass Leute den Schatz schnell wieder zudecken, und mit der Zeit immer mehr vergessen. In der Geschichte Jesu läuft es ganz anders. Der da den Schatz findet, bleibt sofort dran an der Sache. Nicht nervös, sondern überlegt, aber er bleibt dran. Warum? Jesus sagt es so: In seiner Freude verkaufte er alles, was er hatte ... Der hat sich so gefreut. Kennt ihr Leute, die etwas tun, einfach weil sie sich riesig freuen?


Also dabei muss uns klar sein, was das ist, das uns, euch freut. Geschenke – ja die tun gut, die freuen einen. Ich hoffe, das gelingt bei euch: dass ihr tolle Dinge bekommt, und dass ihr darin auch spürt: denen seid ihr wichtig, die wollen euch eine Freude machen. Lest deshalb die Karten genau, die Wünsche, die drauf stehen, und merkt, welche guten Gedanken euch begleiten. Und ihr merkt: es sind nicht allein die Geschenke, die euch freuen, die Dinge oder das Geld, sondern dass ihr den Leuten in der Familie und drüber hinaus wichtig seid.


Habt ihr das auch in der Kirche gespürt? Dass ihr uns wichtig seid, nicht nur als Kirchenmitglieder, sondern weil ihr selbst uns ans Herz gewachsen seid. Uns Leuten in der Matthäusgemeinde: Rebecca Volz, unserer Jugendbeauftragte, Pfarrer Beyerhaus, Frau Nicolai, und viele Gemeindeglieder, die versuchen, Kontakt zu bekommen, weil sie es gut finden, dass ihr da seid.


Und weil wir wichtige Erfahrungen in der Kirche und durch den Glauben gemacht haben, die uns freuen. Mein Denkspruch, den ich zur Konfirmation bekommen habe, heißt: Die Freude am Herr ist eure Stärke. (Nehemia 8,10) Ich habe ihn nicht selbst ausgewählt, sondern bei der Einsegnung zum erstenmal gehört. Es hat auch einige Jahre gebraucht, bis er mir was gesagt hat und wertvoll geworden ist. Aber immer mehr ist mir das wichtig geworden: wie sehr mich die Sache mit Gott freut. Dass er mich, uns lieb hat. Dass er uns segnet. Und so stark macht. Das ist das Evangelium. Die Freude am Herr ist eure Stärke.


Also: sucht diese Punkte in der Kirche, im Glauben, die euch freuen. Dann wird was draus. In seiner Freude verkaufte er alles, was er hatte, und kaufte dafür den Acker mit dem Schatz. Stellt die Weichen so, dass der Schatz des Evangeliums euer Schatz wird. Ich habe euch vor elf Tagen eine Geschichte vorgelesen, die deutlich gemacht hat, dass ihr dabei euren Weg suchen sollt. Nicht den Weg, den ich sage oder andere. Euren Weg sollt ihr finden. Viele von euch haben zur Vorbereitung der Konfirmation einen Brief geschrieben, einen Brief an Gott oder an euch selbst. Was euch bei der Konfirmation, beim Thema Glaube und Gott, wichtig geworden ist. Ich habe euch diese Aufgabe gegeben, dass ihr euch klar werdet, wo ihr steht, und wie euer Weg weiter geht.


Es geht auch um euren Weg, am Wort Gottes dran zu bleiben. Manche lesen jeden Tag einen kurzen Bibelabschnitt und beten darüber, zu einer festen Zeit, allein. Manchen ist das Gespräch darüber besonders wichtig, mit anderen, weil sie allein nicht so gut klar kommen damit. Sucht jedenfalls die Beziehung zu unserem Herrn, im Gebet. Ohne Gespräch verkümmert jede Beziehung, und die Beziehung zu Gott lebt besonders im Gebet.


Und die Kirche ist deshalb da, weil wir nicht allein auf dem Weg des Glaubens sind. Auf Dauer kann Glaube nicht allein gelebt werden. Wir brauchen einander, wir brauchen auch euch. So singen wir gleich ein Lied, in dem es um die Gemeinde geht.


Wie wird euer Weg gehen? Gerne wüsste ich’s. Vieles zeichnet sich ab in den nächsten Monaten. Deshalb schlage ich euch was vor: Ende September treffen wir uns noch mal. Im „blubb“, zusammen mit Rebecca Volz, zu Cola und Fanta. Das wird spannend. Vielleicht sagen manche, wie es ihnen geht mit dem Glauben, ob sie den Mittwoch vermissen oder die Kirche. Wir versuchen ins Gespräch zu kommen, und vor allem herauszufinden, wie wir miteinander in Kontakt bleiben können.


Wie immer ihr es weitergeht, achtet darauf, dass es euch Freude macht. Man muss auch was dafür einsetzen, denkt an den Mann, der den Schatz gefunden hat. Aber es geht um den Schatz, um euer, um unser Leben. Wo auf eurem Weg manche Freude blüht, da seid ihr richtig. Und für diesen Weg sprechen wir euch gleich Gottes Segen zu. Amen.


